
  
    Die dem Alpha bestimmte Drachenfrau

  

  Kapitel 1

  Ich bin Alina, 17 Jahre alt, und arbeite und studiere. Ich bin Küchenhilfe in einem Restaurant, gehe morgens zur Schule und arbeite nachmittags und abends. Ich habe Herrn Elias, den Restaurantbesitzer, angefleht, mich einzustellen, denn aufgrund meines Alters wollte er mich nicht einstellen, aber ich erzählte ihm von meiner Situation, er war gerührt und gab mir die Chance. Meine Eltern sind drogenabhängig und ich muss für den Haushalt aufkommen. Ich habe keine anderen Verwandten außer ihnen, nicht dass ich wüsste... Ich arbeite und studiere lieber, je länger ich von zu Hause weg bin, desto besser!



Leider ist das Restaurant heute wegen einer vorbeugenden Schädlingsbekämpfung geschlossen. Nach der Schule musste ich nach Hause zurückkehren. Dort waren meine Eltern, beide high. Das Haus war ein einziges Chaos, wie immer. Ich seufze beim Gedanken an die Szene, die sich Tag für Tag wiederholte. Ich ahnte nicht, dass die Dinge heute anders sein würden. Ich betrete das Haus und sehe meinen Vater mit einer Pistole an der Schläfe und meine Mutter liegt auf dem alten Sofa. Sie war so high, dass sie nichts Verständliches herausbrachte. Als mein Vater mich sah, sagte er zu dem Mann, er könne mich als Bezahlung mitnehmen. Der Mann schien um die 50 Jahre alt zu sein, groß und von furchterregendem Aussehen. Man sah ihm sofort an, dass er ein skrupelloser Schurke war.



Ich war wie erstarrt, als ich meinen Vater sagen hörte, dass ich die Bezahlung für diesen Mann sein sollte. Ich verstand sehr gut, was er sagte, aber mit einem Fünkchen Hoffnung in meinem Herzen fragte ich weiter:



_ Was ist hier los, Papa?



_ Was passiert, ist, dass dein Vater mir etwas schuldet und dich mir als Bezahlung gegeben hat. Deine Mutter hat mit ihrem Körper bezahlt, aber das interessiert mich nicht mehr. Sieh sie dir an, sie ist total am Ende. Aber du, du kleine Nymphomanin, wirst die Schulden deiner Eltern begleichen. - sagt der Mann, während er mich von oben bis unten anstarrt, was mich in Panik versetzt.



_ Stimmt das, Papa? - frage ich ängstlich auf die Antwort wartend.



_ Hol deine Sachen! Jetzt gehörst du ihm. Zumindest war es nicht ganz sinnlos, dich großzuziehen. - sagt Alinas Vater.



_ Du hast 30 Minuten Zeit, um deine Sachen zu packen, Mädchen, nicht eine Sekunde länger, sonst komme ich in dein Zimmer und zerre dich an den Haaren, verstanden? - droht der Mann.



Ich sah meinen Vater an, der mich ausdruckslos anstarrte, als würde er in einer anderen Welt leben. Ich kenne meinen Wert, ich war nie nutzlos, ich habe immer gearbeitet, um den Haushalt zu unterstützen. Ich erinnere mich, wie mich meine Mutter als Kind zum Betteln auf die Straße mitnahm. Sie haben mich immer benutzt, um Geld zu verdienen, und es wurde nur noch schlimmer, als sie anfingen, Drogen zu nehmen. Es wurde erst besser, als ich anfing zu arbeiten. Meinen Vater so reden zu hören und mich ohne jegliche Regung zu verkaufen, war ein harter Schlag.



Ich werde aus meinen Gedanken gerissen, als sich Hände um meinen Hals legen. Ich riss die Augen auf, denn das Atmen fiel mir schwer.



_ Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort! Haben wir uns verstanden? - schrie der Drogendealer.



Ich hustete mehrmals und brachte mit Mühe ein "Ja" heraus, dass ich es verstanden hatte.



_ Los jetzt! Du hast noch 20 Minuten! Du hast 10 Minuten verloren, weil du nicht sofort geantwortet hast. - brüllt der Drogendealer.



_ Ja, mein Herr. - antwortete ich mit Tränen in den Augen.



_ Gutes Mädchen, so mag ich das! - der Drogendealer grinst kalt.



Schnell renne ich die Treppe hoch, den Tränen nahe. Ein immenser Schmerz durchfährt mein Herz, ein Strudel von Gefühlen überkommt mich: Enttäuschung, Wut, Panik und Verzweiflung. Ich betrete mein Zimmer und schließe es ab, schiebe den Schrank vor die Tür, schaue aus dem Fenster, sehe, dass niemand da ist, und klettere hinaus.



_ Ich muss hier weg! Ich werde kein jämmerliches Leben führen, die Sexsklavin dieses alten Mannes sein, selbst wenn es meinen Eltern helfen würde, ihre Schulden zu bezahlen, ich will dieses Leben nicht! Sie lieben mich nicht, sie haben mich nie wie eine Tochter behandelt! Ich werde fliehen!! - dachte Alina bei sich.



Mein Haus liegt in der Nähe eines Waldes. Warum sind wir an einen solchen Ort gezogen? Ganz einfach! Um den Wald ranken sich viele düstere Geschichten und niemand wollte hier wohnen, so konnte ich ihn sehr günstig mieten und es war sehr ruhig, ideal für meine Eltern, um sich vor ihren Gläubigern zu verstecken. Sie schuldeten vielen gefährlichen Leuten Geld, dieser Ort war ideal. Jetzt taucht dieser alte Mann auf, er muss einer der Dealer sein, denen meine Eltern Geld schulden. Ich gehe nicht mit ihm! Ich bin kein Gegenstand, der an irgendjemanden verkauft werden kann!



Ich renne so schnell ich kann, bis ich in die Nähe des Waldes komme, als ich plötzlich Schritte hinter mir höre. Ich blicke zurück und sehe zwei Handlanger des alten Mannes und direkt hinter ihnen den Drogendealer, an den mein Vater mich verkauft hat. Er fängt an, mich zu beschimpfen und zu bedrohen. Er schreit mich an, ich solle stehen bleiben, ich hätte keine Chance zu entkommen! Ich werde nicht aufgeben! Ich renne so schnell ich kann, zwinge meine Beine, schneller zu laufen, als ich es je getan habe. Sie könnten mich erwischen, aber so leicht mache ich es ihnen nicht! Ich werde bis zum Ende kämpfen!



Als ich in den Wald flüchten will, wirft sich einer der Schläger auf mich. Es gelingt ihm, mich zu Fall zu bringen, indem er nach meinem linken Fuß greift, und ich stürze zu Boden. Ich trete ihm mit voller Wucht gegen die Nase, er lässt mich los, ich springe auf und renne so schnell ich kann in den "verfluchten" Wald. Ich renne, ohne zurückzublicken, so schnell ich kann, weiche Bäumen aus, ohne zu wissen, wohin ich laufe. Plötzlich gibt der Boden unter meinen Füßen nach. Ich stürze einen steilen Abhang hinunter in Richtung eines Sees mit starker Strömung. Das Letzte, was ich sehe, bevor ich in den See falle, sind die beiden Schläger, die mich mit einem breiten Grinsen im Gesicht von oben herab ansehen, während ich in die Tiefe stürze.



Ich frage mich, ist dies mein Ende?



*



  Kapitel 2

  Ich bin im Wasser und versuche zu überleben, denn ich kann nicht schwimmen. Die Strömung trug mich mit aller Kraft davon, während ich ums Atmen kämpfte. Entschlossen sagte ich mir, dass ich nicht so sterben würde. „Strömung, sei nicht böse, bring mich an einen sicheren Ort", dachte ich und wünschte mir, dass irgendein Wunder geschieht. Plötzlich spürte ich, wie mich das Wasser in die Tiefe zog. Ich verlor fast die Besinnung und dachte, ich würde sterben. Mein Leben schwand dahin, als ich plötzlich das Gefühl hatte, als hätte mich der Fluss ausgespuckt. Ich landete im Sand am Flussufer, kniete nieder und hustete heftig, wobei ich das Wasser ausspuckte, das ich aus dem Fluss geschluckt hatte. 



Mühsam erhob ich mich und blickte auf den Fluss. „Was ist hier passiert?", dachte ich. Ich sah mich um, aber ich hatte keine Ahnung, wo ich war. Ich begann, einen höher gelegenen Bereich hinaufzusteigen, um mich vom Fluss zu entfernen. Bevor ich weiterging, drehte ich mich noch einmal zum Fluss um. 



„Auch wenn ich nicht verstehe, was passiert ist, danke ich dir, Fluss, dass du mich am Leben gelassen hast!", seufzte ich und entfernte mich weiter vom Fluss.



Ich bin noch nicht mal eine Stunde an diesem Ort und komme mir schon wie eine Verrückte vor, wie ich mit dem Wasser rede. Wenn es nicht unmöglich wäre, könnte ich schwören, dass ich von diesem Fluss ausgespuckt wurde. Werde ich verrückt? 



Als Alina dem Fluss den Rücken zukehrt, erhebt sich das Wasser und formt eine große Hand, die zum Abschied winkt, bevor es in seine ursprüngliche Form zurückkehrt.



Alina beginnt zu gehen und sieht sich um, um zu sehen, ob sie eine Vorstellung davon hat, wo sie ist, aber sie hat keine Ahnung, wo sie sich jetzt befindet. Sie beschließt, einen sicheren Schlafplatz zu suchen, da es dunkel wird. Von Weitem sieht sie etwas, das wie eine Höhle aussieht. Zielbewusst geht sie in diese Richtung, doch plötzlich hört sie Schritte hinter sich.



„Oh nein! Die Schläger! Schon wieder muss ich rennen!" Als sie sich zum Rennen bereit macht, fällt etwas vor ihr zu Boden.



„Ah! Aber was ist das? Was bist du?", fragte Alina die Kreatur, die vor ihr abgestürzt war.



„Da entlang, ich vermute, es ist in diese Richtung geflogen! Kommt! Kommt!", hört Alina einige Stimmen diese Sätze sagen, die immer näher kommen. Sie blickt in die Richtung der Stimmen und dann auf das wilde Tier vor ihr. Ihr Blick trifft auf den Blick des Tieres und sie hat das Gefühl, als würde das Tier in ihre Seele blicken. Sie erwacht aus ihrer Trance, als sie bemerkt, dass die Stimmen näher kommen. Sie blickt wieder auf das Tier, dessen Blick jetzt ganz anders ist als noch vor wenigen Sekunden. Jetzt sieht es sie an, als würde es um Hilfe bitten. Alina überlegt nicht lange, geht auf die Kreatur zu, nimmt sie auf den Arm und rennt in Richtung der Höhle.



„Beruhige dich, Kleines, ich werde dir nicht wehtun, und bitte tu mir auch nicht weh. Komm, ich trage dich, ist das okay? Wow! Aber du bist schwer, ich werde mein Bestes tun, um dich zu beschützen. Geschafft! Ich glaube, hier sind wir sicher! Bleib hier." Alina legt das Tier im Inneren der Höhle auf den Boden, geht hinaus, holt ein paar Blätter und legt sie vor den Eingang des Ortes, um ihn schwerer auffindbar zu machen. Sie kehrt zur Höhle zurück und betrachtet die Kreatur aufmerksam mit zweifelndem Gesichtsausdruck. 



„Ähm, aber was bist du? Das sieht aus wie Schuppen, und zwar ziemlich dicke Schuppen." Der Drache blickt sie gelangweilt an und schnaubt Rauch aus der Nase. Alina beginnt, hektisch mit den Händen zu wedeln, um den Rauch zu vertreiben.



„Tu das nicht, man könnte uns entdecken!" Kaum hat Alina ausgesprochen, sind vor der Höhle Schritte und Stimmen zu hören. Instinktiv umarmt sie den Drachen, um ihn zu schützen. Einige Minuten später bemerkt sie, dass die Geräusche draußen immer leiser werden. Langsam lässt sie den Atem los, den sie gar nicht erst angehalten hatte. 



„Das war knapp, mein Freund!", seufzt sie erleichtert und will sich auf den Boden setzen, doch stattdessen setzt sie sich auf den stacheligen Schwanz des Drachen, der seine Stacheln in ihr Gesäß bohrt, was ihr einen Schmerzensschrei entlockt.



„Autsch! Was ist das?" Sie merkt, dass es der Schwanz des Tieres war, der sie gestochen hat. Sie sieht genauer hin und es macht klick in ihrem Kopf. „Du! Du bist ein Drache!", stellt Alina fest, als hätte sie gerade ein Ratespiel gewonnen. Der Drache betrachtet sie wieder mit einem Ausdruck purer Langeweile, als wolle er sagen: „Mensch, bist du langsam". Er schnaubt müde und schließt die Augen.



Alina betrachtet den Gesichtsausdruck des Drachen und beginnt zu sprechen, als würde sie verstehen, was der Drache denkt. 



„Ah! Sei nicht so streng mit mir, mein Freund, es ist nicht alltäglich, dass man einen Drachen sieht. Oh! Warte! Aber das ist unmöglich! Drachen gibt es nicht! Oder gibt es sie doch?" Alina blickt aufmerksam auf den Drachen, der sie völlig ignoriert. Alina seufzt und beginnt, alles Revue passieren zu lassen, was ihr widerfahren ist. Sie geht zum Eingang der Höhle, um sich zu vergewissern, dass sie in Sicherheit sind. Als sie merkt, dass es ruhig ist, blickt sie zum Himmel hinauf und ist überrascht von dem Anblick. Sie hat den Himmel noch nie mit so vielen Sternen gesehen wie jetzt. „ Wunderschön!", murmelt Alina, kniet nieder und spricht ein Gebet. Am Ende ihres Gebets dankt sie dafür, dass sie den Drachen gefunden hat, denn zum ersten Mal hat sie das Gefühl, nicht allein zu sein. Sie dankt dafür, dass sie vom Fluss ausgespuckt wurde, denn sie lebt und ist weit weg von dem Menschenhändler.



„Ich kann nur danken, vielen Dank, Schöpfer!" Sie steht auf, geht zur Höhle und legt sich neben den Drachen. Als sie einschläft, öffnet der Drache die Augen, zieht Alina mit seinem Schwanz an sich heran und bedeckt sie mit seinem Körper, wodurch er die Menschenfrau wärmt, die nun friedlich schläft.



Alina schlief ein, während sie über die Verrücktheit nachdachte, die sie erlebte. Sie war körperlich und seelisch so erschöpft, dass der Schlaf sie übermannte.



Alina wusste es nicht, aber sie hatte gerade ein wunderbares Abenteuer begonnen!



*





  Kapitel 3

  Alina wacht auf und merkt, dass sie an den Drachen gekuschelt ist, der jetzt viel größer erscheint.



__ Wie ist das möglich? Ich habe ihn auf dem Arm getragen, es war schwierig, ich muss gestehen, denn obwohl er klein war, war er sehr schwer! Ist es normal, dass Drachen über Nacht wachsen? Wer weiß...! Das ist alles so verrückt! Ich kann nicht glauben, dass ich einen Drachen gefunden habe, ich bin froh, dass ich wenigstens nicht allein bin.



Vorsichtig versuche ich aufzustehen, um meinen Drachenfreund nicht zu wecken. Mir fällt auf, dass seine schwarzen Schuppen hart wie eine Rüstung sind. Ich stehe auf und gehe aus der Höhle. Mein Magen knurrt, ich brauche etwas zu essen. Ich gehe herum und schaue mich überall nach Früchten um, aber nichts! Ich atme tief durch und gehe zu dem See, an dem ich am Tag zuvor gewesen war, in der Hoffnung, Fische zu finden, und zu meiner Überraschung gibt es welche, großartig! Aber wie soll ich sie fangen? Langsam steige ich in den See und bleibe stehen, um mit den Händen zu fischen, aber ohne Erfolg. Frustriert schreie ich auf, setze mich ans Ufer und denke an den Tag zuvor: „Waren diese Männer, die in der Nähe der Höhle unterwegs waren, die Handlanger dieses alten Mannes oder waren sie hinter dem Drachen her?" Werden sie immer noch hinter mir her sein? Und meine Eltern, geht es ihnen gut? Hat dieser alte Mann sie getötet? Tränen traten mir in die Augen, ich fühlte mich sehr schlecht, zu schuldig, denn ich hätte sie retten können, aber ich war egoistisch und dachte nur an mich, aber das geht nicht! Ich könnte nicht bei diesem alten Mann bleiben! Schon der Gedanke daran, was er mit mir machen würde, lässt mir den Appetit vergehen!



Ich weine eine ganze Weile lang, während mein Magen knurrt. Ich seufze schwer und sage zu mir selbst:



__ Ich muss meinem Freund etwas zu essen bringen, wenn ich schon Hunger habe, wie muss es ihm erst gehen bei seiner Größe! (rufe ich etwas überrascht aus, als ich daran denke, wie schnell er gewachsen ist). Ich beginne, mein Gesicht abzuwischen, um die Tränen zu trocknen, die noch darauf liegen.



Unerwartet springt mir etwas in den Schoß, ein großer Fisch. Er schlägt um sich, und ich versuche, ihn festzuhalten, damit er mir nicht entkommt. Ich stehe auf und lege den Fisch weiter weg vom Fluss, damit er nicht zurück ins Wasser gelangt. Ich gehe zurück und warte darauf, dass sich das Wunder wiederholt.



__ Ich danke dir vielmals, schöner Fluss, aber könntest du mir noch einen Fisch schicken, ich habe einen großen Freund zu ernähren. Kaum habe ich das gesagt, werden zwei weitere Fische aus dem Fluss geschleudert. Sofort gehe ich los, um sie zu holen. Etwas ungeschickt hebe ich die drei Fische auf, denn zusammen sind sie schwer und durch ihre Bewegungen ist es schwierig, sie zu tragen.



Ich schaue zurück und danke dem Fluss für seine Hilfe. Glücklich gehe ich zurück zur Höhle. Als ich am Eingang ankomme, habe ich das Gefühl, beobachtet zu werden. Ich bleibe stehen, schaue mich um, aber ich sehe niemanden. Ich zucke mit den Achseln und betrete die Höhle. Der Drache schnüffelt und hebt den Kopf, den Blick auf den Fisch gerichtet. Ich denke: „Er muss genauso hungrig sein wie ich.“ Ich gehe hinaus, hole ein paar Zweige und versuche, sie wie ein Lagerfeuer aufzuschichten. Aber wie soll ich Feuer machen? Mit einem Lächeln schaue ich den Drachen an. Er sieht mich mit einem verwirrten Ausdruck an, der mich zum Lachen bringt.



__ Los, mein Freund, kannst du diese Zweige anzünden? Der Drache sieht mich an, und ich zeige auf die Zweige, die in Form eines Lagerfeuers angeordnet sind.



__ Schau mal, mein Freund, ich hätte gerne ein bisschen von deinem Feuer, du bist ein feuerspeiender Drache, nicht wahr? Bitte! --- sage ich und zeige wieder auf die Zweige. Der Drache beobachtet mich träge, sein Hals leuchtet auf, er öffnet das Maul und stößt eine kleine Flamme aus. Jetzt haben wir Feuer, ja! --- sage ich begeistert.



__ Vielen Dank, Drago, so wirst du jetzt genannt, mein Freund.



Alina fängt an, die Fische zu braten, während die Höhle beobachtet wird.



  Kapitel 4

  Ich grille gerade die Fische, und jetzt wünsche ich mir nichts sehnlicher, als ein paar Gewürze zu haben, um diese Fische köstlich zu machen. Ich habe viel als Küchenhilfe gelernt, aber leider muss es so gehen. Sie sind fast fertig und mein Magen schmerzte vor Hunger. Trotz meines Hungers mache ich mir Sorgen um Dragon. Er hat nicht einmal einen Fisch gegessen. Als ich ihm das Futter brachte, starrte er es an. In diesem Moment dachte ich, er würde die Fische verschlingen, aber nein, er schnupperte daran und schlief weiter. Wir haben seit fast einem Tag nichts mehr gegessen, und er wollte auch kein Wasser trinken, das ich vom Fluss geholt hatte. Er hat die ganze Zeit am selben Ort verbracht und nur geschlafen. Ich weiß nicht, ob das bei Drachen normal ist. Vielleicht frisst er, wenn die Fische gegrillt sind (dachte ich seufzend), als ich plötzlich stark zusammenzucke, als ich jemanden hinter mir sprechen höre.



__ Wer sich da verstecken will, der tut...



Die Frau hört auf zu sprechen, als sie den Drachen bemerkt. Ihr Gesichtsausdruck ist überrascht und sie geht auf ihn zu. Alina bemerkt die Absicht der Frau, zu Dragon zu gehen, und stellt sich schnell schützend vor den Drachen.



__ Bleiben Sie stehen! Sie werden ihm nichts tun! ---- ruft Alina.



__ Ich werde ihm nichts tun, beruhigen Sie sich! ---- bestimmte die Frau.



__ Wie kann ich mir da sicher sein? Kaum habe ich ausgesprochen, spüre ich, wie sich etwas um meine Taille schlingt und mich wegzieht. Dragon packt mich mit seinem Schwanz und zieht mich unter einen seiner Flügel. Er hebt den Kopf und schaut die Eindringlinge an. Die beiden sehen sich eine Weile lang an, dann lässt mich Dragon los und legt seinen Kopf wieder auf den Boden. Die Frau kommt näher und ich lasse sie gewähren, da Dragon sich ruhig zeigt.



__ Wer sind Sie?



__ Mein Name ist Artemides. Ich werde euch nichts tun. Außerdem verbrennen eure Fische.



__ Oh mein Gott! ---- Alina rennt los, um nach dem Essen zu sehen. Artemides lacht leise und wendet ihre Aufmerksamkeit wieder Dragon zu. Sie legt ihre Hand auf sein Gesicht und schließt die Augen. Dragon und Artemides beginnen, sich mental zu verständigen.



Artemides: __ Ich dachte, Drachen wären ausgestorben.



__ Ich habe auch geglaubt, dass deine Rasse ausgestorben ist (Dragon schaut Alina an)



__ Ich war überrascht und glücklich, als ich dich auch sah. Es tröstet mich zu wissen, dass ich nicht für die kurze Zeit, die mir noch bleibt, allein sein werde. Ich dachte, ich wäre die Letzte, aber ich bin ein wenig erleichtert, denn ich werde mit einem meiner Art zusammen sein.



__ Diesen Trost hatte ich nicht! ---- Dragon seufzt traurig.



__ Aber sie mag dich. Sie hat sich vor dich gestellt, um dich zu verteidigen.



__ Sie hat ein reines Herz, ein bisschen "einfältig", aber sie besitzt ein beeindruckendes Licht!



__ Bist du der Letzte? ---- fragt Artemides



__ Ja! ---- antwortet Dragon.



__ Hast du es ihr gesagt? ---- fragt Artemides



__ Was? ---- fragt Dragon.



__ Dass du im Sterben liegst?



__ Ich muss es ihr nicht sagen ---- antwortet Dragon __ Ich werde bei ihr bleiben, um sie zu beschützen. Sie braucht einen Führer, der sie unterrichtet. Du solltest ihr helfen, sobald ich diese Gestalt verlassen habe.



__ Bist du sicher? Das ist sehr viel Macht für ein Wesen! ---- kommentiert Artemides.



__ Artemides, wenn ich es nicht tue, wird unsere Spezies untergehen, sie wird aufhören zu existieren! Wir müssen ihr helfen. Du hast auch nicht mehr viel Zeit. Wir brauchen sie, damit unsere Spezies nicht ausstirbt!



__ In Ordnung, ich werde ihr helfen! (Sie beenden das Gespräch)



__ Großartig! ---- ruft Dragon aus, sicher in dem, was er tun würde. 





  Kapitel 5

   Alina 



Zwei Tage waren vergangen, seit Artemides in der Höhle angekommen war. Sie bringt mir das Kämpfen bei, eigentlich bringt sie mir viele Dinge bei. Wir kämpfen mit Stöcken, als wären es Schwerter.



__ Alina! Du bist sehr zerstreut, du musst dich konzentrieren! ---- tadelt Artemides.



__ Er stirbt, nicht wahr? ---- fragt Alina verzweifelt.



__ Was? ---- sagt Artemides überrascht, dass Alina es bemerkt hat.



__ Der Drache, er (Alina atmet schwer und traurig ein) er stirbt? ---- fragt sie, obwohl sie die Antwort kennt.



Artemides nickt.



__ Können wir etwas tun! Können wir Medizin kaufen, ihn zu...



Artemides unterbricht Alina.



__ Alina! Wir können nichts tun! Wir haben einen Kreislauf von Anfang, Mitte und Ende, und der des Drachen ist am Ende! ---- Erklärt Artemides vorsichtig.



__ Nein! Sag das nicht! Ich habe ihn gerettet! Er kann nicht sterben! ----- Alina spricht mit einem großen Engegefühl in der Brust, sie wollte nicht, dass die Kreatur stirbt.



__ Wie kannst du den Drachen so sehr mögen, wenn du ihn erst seit ein paar Tagen kennst? ---- fragt Artemides Alina überrascht.



__ Als er vor mir stand, war es, als könnte ich seine Seele sehen und er meine, als würde ich in mich selbst schauen, er ist wie ich! Wir wurden verfolgt und waren allein. ---- erklärt Alina aufrichtig.



__ Ich weiß genau, wie sich das anfühlt! ---- verrät Artemides und erinnert sich kurz an ihr eigenes Leben.



__ Ich will nicht mehr allein sein! ----- sagt Aliana unter Tränen.



__ Du wirst nie wieder allein sein! Das kannst du mir glauben! ---- erklärt Artemides im Bewusstsein dessen, was Dragon tun würde.



__ Ich weiß, er wird in meinem Herzen sein... Artemides, bist du sicher, dass wir nichts tun können? ----- fragt Alina hoffnungsvoll.



__ Nein! Alles hat seine Zeit, Alina, aber du kannst sicher sein, dass er über dein Herz hinausgehen wird! ---- antwortet Artemides entschlossen.



__ Weißt du, als ich ihn zum ersten Mal sah, wusste ich, dass es ein Drache war, aber ich konnte meinen Augen nicht trauen, ich dachte, Drachen gäbe es nur in Büchern. ---- kommentierte Alina.



__ Was für ein Unsinn! Es stimmt, dass sie fast ausgestorben sind, aber jeder weiß, dass es sie gibt! ---- rief Artemides aus.



Alina sieht Artemides überrascht an.



__ Soweit ich weiß, gibt es Drachen, Hexen und Zauberer nur in Büchern, Artemides! ----- argumentiert Alina.



__ Was? Wo kommst du her? ---- fragt Artemides verblüfft.



__ Wie, woher ich komme? Wir sind in Brasilien, im Wald in der Nähe meines Hauses. Wo wir gerade davon sprechen, ich glaube, diese Schläger haben es aufgegeben, mich zu verfolgen. ---- sagt Alina.



__ Alina, darf ich deinen Kopf anfassen? ---- fragt Artemides.



__ Was willst du tun? ---- fragt Alina misstrauisch.



__ Vertrau mir, ich tue dir nichts! ---- versichert Artemides.



Artemides legt Alina die Hand auf den Kopf, greift auf ihre Erinnerungen zu und zieht sich dann zurück.



__ Verstehe! ---- Artemides sieht Alina mit einer gewissen Traurigkeit an.



__ Und? Was hast du getan? ---- fragt Alina.



__ Nun, zuerst muss ich dir etwas erklären, du bist nicht mehr in der Nähe des Waldes bei deinem Haus. Als du in diesen Fluss gesprungen bist, bist du in Wirklichkeit durch ein Portal gegangen. Erinnerst du dich, wie du vom Wasser eingesogen und dann wieder herausgeschleudert wurdest? ----- fragt Artemides.



_ Ja! Das erinnere ich! ---- bestätigt Alina.



__ Du bist also durch ein Portal gegangen, dies ist eine andere Welt, eine Art Erweiterung der anderen, in der du gelebt hast. Sie sind verbunden, aber getrennt, haben aber ihre Verbindungen. ----- erklärt Artemides.



__ Ein bisschen kompliziert zu verstehen. Heißt das, ich bin in einer anderen Welt als der, in der ich gelebt habe, einer Welt, in der es Drachen und Hexen gibt? ---- Alina fragt immer noch ungläubig, was sie hört und zu welchem Schluss sie gekommen ist.



__ Ja, du hast es verstanden! Du bist nicht so schwer von Begriff, wie Dragon gesagt hat. ---- bestätigte Artemides.



__ Du kannst mit dem Drachen sprechen? Wie cool!!! Warte, hat er gesagt, ich sei schwer von Begriff? ---- Alina fragt überrascht, weil sie weiß, was Dragon über sie denkt.



_ Ja! ---- antwortet Artemides und hält sich zurück, nicht zu lachen.



__ Aber was für ein unartiges kleines Drachen! ---- kommentiert Alina. __ Wie kannst du mit ihm sprechen? ---- fragt sie neugierig.



__ Ich bin eine Hexe, ich kann telepathisch kommunizieren.



__ Was hast du in meinem Kopf gemacht?



__ Ich habe auf deine Erinnerungen zugegriffen, um ein wenig mehr über dich zu erfahren. Tut mir leid, dass ich in deine Privatsphäre eingedrungen bin, aber ich habe dich nicht verstanden. ---- erklärt Artemides.



__ Kein Problem! Lass uns mit dem Training aufhören, ich habe Hunger! ---- sagt Alina ruhig.



__ Ich habe dir gerade gesagt, dass du dich in einer anderen Welt befindest, und du denkst ans Essen? Unglaublich! ---- sagt Artemides bewundernd.



__ Warum? Du hast auf meine Erinnerungen zugegriffen, also solltest du wissen, warum es mir egal ist, in einer anderen Welt zu sein! ---- rief Alina aus.



Als ich die Höhle betrete, sehe ich den Drachen, ich umarme ihn und er hebt den Kopf und sieht mich noch einmal an, es ist, als könnte ich seine Seele sehen und er meine, aber in diesem Moment war es, als ob unsere Seelen sich vereinen und eins werden würden. Ein Schmerz durchfährt mein Herz und eine große Traurigkeit überkommt mich, in diesem Moment wusste ich, dass es für Dragon an der Zeit war zu gehen! Ich wollte nicht, dass er stirbt, wir wären eine Familie gewesen, ich dachte, wir würden zusammenbleiben!



Ich beginne zu weinen, seine Augen sehen mich immer noch an, mit einem sanften Ausdruck von großer Zuneigung.



__ Bitte, Dragon, stirb nicht! Bitte!!! Ich flehe, ohne aufzuhören, ihn anzusehen, und beobachte überrascht, wie der Körper des Drachen langsam verschwindet und sich in Flammen auflöst. Er verwandelte sich in eine große Flamme, die immer kleiner wurde und auf mich zukam. Ich war in Tränen aufgelöst, aber ich hatte keine Angst, zu verbrennen, denn dieses Feuer war mein Freund Dragon.



Ich strecke meine Hände aus und die große Flamme, die jetzt klein geworden ist, kommt bis zu meiner Hand.



Das Feuer verzehrt meine Hand und breitet sich dann auf meinen Arm aus. Unglaublicherweise verbrennt es mich nicht. Ich spüre eine kraftvolle Energie um meinen Körper herum und etwas in mir erwacht ebenfalls. Es ist, als wären alle meine Sinne übermäßig geschärft worden.



Ich spüre, wie mich das Feuer verzehrt, aber es tut nicht weh, es ist die Energie dieses Feuers, die meinen ganzen Körper einnimmt. Ich spüre eine große Kraft in mir, es ist surreal! Extrem unglaublich! Ich spüre meine Füße nicht mehr auf dem Boden, als würde ich schweben, plötzlich spüre ich, wie alles kleiner wird und ich weiß nichts mehr, ich werde ohnmächtig.



  Kapitel 6

  Wir befanden uns in einem weiteren Kampf, dieses Mal gegen die Vampire. Sie sind schnell, aber wir sind stark! Als ein Blutsauger auf mich zukommt, schnappe ich ihn mir und reiße ihm den Kopf ab, aber mein Bruder Maycon war in Schwierigkeiten. Ich rannte auf ihn zu und warf mich auf den elenden Vampir, riss ihm den Kopf ab.



Mayson: __Bist du in Ordnung, Bruder?



Maycon: __Ja, es werden immer mehr.



Der Kampf ist anstrengend, seit zwei Tagen kämpfen wir, wir verteidigen unser Territorium, sie werden unser Land nicht bekommen, wir bleiben standhaft, bis sie aufgeben und sich zurückziehen, was eine Erleichterung für uns ist, denn wir sind alle erschöpft, wir haben viele Verluste erlitten, aber von ihnen sind viel mehr gefallen, ich bin der Alpha, es ist meine Pflicht, mein Rudel und unser Territorium zu schützen.



Mayson, dreiundsechzig Jahre alt



Mein Rudel heißt Black Forest, ich habe einen Bruder namens Maycon, der achtundfünfzig Jahre alt ist. Mein Vater starb im Kampf und überließ mir die Verantwortung als Alpha. Meine Mutter Donna Irina ist eine sehr liebevolle Mutter. Ich glaube nicht mehr daran, meine Bestimmung zu finden, deshalb werde ich eine Wölfin aus meinem Rudel heiraten, ihr Name ist Minerva, sie ist verrückt nach mir, unsere Hochzeit ist in einem Monat. 



Maycom, achtundfünfzig Jahre alt.



Mein Bruder hat seine Bestimmung auch noch nicht gefunden, aber er hat immer noch die Hoffnung, sie zu finden. Ich bin nicht wie mein Bruder, so selbstlos, denn ich habe viele Verantwortungen, wie zum Beispiel Nachkommen zu zeugen und mein Rudel zu beschützen, es ist nicht einfach, aber ich versuche mein Bestes zu geben, um ein guter Anführer zu sein.



Nach der letzten Schlacht mit den Vampiren beschließe ich, in die Stadt zu fahren, um Materialien und Ausrüstung zu kaufen, um mein Territorium sicherer gegen das Eindringen von Eindringlingen zu machen.



Ich bereite mein Auto und mein Team vor, um nach Esmeralda zu fahren, der uns am nächsten gelegenen Stadt vom Black Forest. Bevor wir aufbrechen, kommt Minerva auf mich zu, wirft sich in meine Arme und küsst mich. Ich weise sie nicht zurück, aber ich fühle auch nichts, es ist seltsam, aber wenn wir zusammen sind, ist es, als würde ich automatisch handeln.



__Minerva, lass mich los, ich muss gehen! 



__Du bist gerade erst von der Schlacht gegen die Vampire zurückgekommen und gehst schon wieder weg, ohne dich von mir zu verabschieden, mein Süßer? Ich bin verletzt! ---- Minerva gibt vor, verletzt zu sein. 



Mein Bruder, der in der Nähe stand, hörte, was Minerva sagte, und verdrehte die Augen. Er und mein Beta stiegen bereits in den Wagen und warteten im Fahrzeug auf mich.



__Minerva, wir reden später, ich habe jetzt viele Dinge zu erledigen und viele Aufgaben zu erledigen, ok! Bis bald! (ich löse mich von ihr und steige ins Auto, starte den Motor und wir machen uns auf den Weg nach Esmeralda)



Ich weiß nicht warum, aber je näher ich der Stadt komme, desto ängstlicher werde ich, mein Wolf ist unruhig, aber ruhig. Ich habe ihn schon gefragt, ob etwas nicht stimmt, aber er weiß keine Antwort, nur dass auch er sich ängstlich fühlt, aus irgendeinem Grund, den ich nicht kenne, bin ich nervös, etwas, das ich noch nie zuvor gefühlt habe, nicht einmal in Schlachten. 





  Kapitel 7

  ALINA


Ich lebe nun seit fünf Monaten mit Artemides in der Smaragdstadt, nach den Ereignissen in der Höhle war ich drei Tage lang bewusstlos. Artemides erklärte mir, dass mein Körper Winterschlaf hielt, um sich mit der neuen Kraft, die in mir wohnt, neu zu strukturieren. Wir verbrachten weitere zehn Tage im Wald, um zu trainieren und gleichzeitig herauszufinden, was ich mit dieser Kraft in mir anfangen kann.


Als ich in der Höhle aufwachte, bemerkte ich sofort, dass meine Sicht anders war, die Farben waren intensiver geworden, ich konnte Details wahrnehmen, die mir vorher nie aufgefallen wären, mein Gehör war empfindlicher, ich konnte verschiedene Geräusche viel klarer hören. Zuerst war ich extrem verwirrt, als ich aufwachte, mein Kopf war voller Zweifel und Unsicherheiten und mein Herz wurde schwer, als ich mich erinnerte, dass ich Dragon nicht mehr sehen würde, sofort füllten sich meine Augen mit Tränen.


Artemides erklärte mir, dass Dragon nicht gestorben sei, dass er nun in mir wohne, er habe seine ganze Energie in meinen Körper geleitet, nun besitze ich seine Stärke und Macht, aber ich müsse trainieren, um zu lernen, sie einzusetzen. Ich weiß nicht, warum Dragon das getan hat, aber zu wissen, dass er irgendwie am Leben ist, wärmt meinen Geist. Ich weiß, dass es verrückt klingt, dass ich mich in der kurzen Zeit, die wir zusammen waren, so sehr an ihn gewöhnt habe, aber wenn wir uns ansahen, war es, als würde ich mich selbst in einem anderen Körper wiederfinden, wir waren gleich, ohne Familie und auf der Flucht.


Nach zehn Tagen in der Höhle im Wald gingen wir in eine Stadt namens Smaragdstadt, laut Artemides mussten wir herausfinden, welche Art von Drache Dragon war, da jeder Drache unterschiedliche Fähigkeiten hatte. Artemides erklärte, dass es in der Smaragdstadt einen Ort mit einigen Büchern gäbe, die uns helfen könnten, herauszufinden, welche Art von Drache Dragon war, und dass wir auch nicht ewig in einer Höhle leben könnten.


Wir kamen in der Smaragdstadt an und eine Freundin von Artemides nahm uns in ihrem Haus auf, Saphira ist eine Frau von etwa hundertachtzig Jahren, aber ihr Aussehen ist das einer Frau von etwa vierzig Jahren. Als wir uns trafen, umarmte sie mich mit Tränen in den Augen, ich war überrascht und verwirrt zugleich.


Saphira: „_Ich dachte, sie wären ausgestorben, oh! Das ist unglaublich! Wo hast du sie gefunden, Artemides?"


Artemides: „_In einer Höhle in Gesellschaft eines Drachen."


„_Was? Ein Drache? Aber wurden sie nicht alle ausgerottet?"


„_Saphira, meine Freundin, wir sollten uns besser setzen, die Geschichte ist lang."


Artemides und Saphira unterhielten sich stundenlang und Artemides erzählte alles, was sie über Alina wusste, was nicht viel war, und bat um Hilfe beim Training des Mädchens. Saphira erzählte ihrer Freundin, dass etwas Mysteriöses vor sich gehe, sie wisse nicht genau, was es sei, aber die Stadt werde allmählich immer leerer, viele Mischwesen seien verschwunden.


„_Das ist seltsam, Saphira."


„_Ja, ich gehe der Sache nach."


„_Warum?"


„_Ich habe meine andere Hälfte gefunden, am nächsten Tag war sie verschwunden, sie war eine Mischlingsfrau, halb Zauberin, halb Elfe, ich konnte nicht mehr mit ihr sprechen, danach ging ich zum Markt zu dem Stand, an dem ich normalerweise Kräuter kaufte, und die Besitzerin war nicht da, ich fragte nach ihr und man sagte mir, sie sei verschwunden, von da an erkundigte ich mich und stellte fest, dass noch mehr Mischwesen verschwunden waren."


„_Das ist wirklich beunruhigend!"


„_Ja, ich vermute, dass hinter diesen Vermissten etwas sehr Finsteres steckt. Artemides, es war kein Zufall, dass du den letzten Drachen und die letzte Elementarhexe an einem Tag gefunden hast, wir brauchen sie und sie muss vorbereitet sein!"


„_Ich wusste, dass es zu schön war, um wahr zu sein, den letzten Drachen und die letzte Hexe an einem Tag zu finden, ohne dass etwas passiert!"


„_Saphira, sie weiß noch nicht, dass sie eine Hexe ist, ihre Kräfte schlafen noch, kannst du sie wecken?"


„_Natürlich! Weißt du, welches Element sie beherrscht?"


„_Wasser, ich war ein paar Tage mit ihr in einer Höhle in der Nähe eines Flusses, ich habe gesehen, wie sich das Wasser in ihrer Nähe bewegte, das Wasser spielte ihr die Fische zum Fressen zu."


„_Unglaublich, dieses Element ist sehr schwer zu beherrschen, meine Mutter erzählte mir, dass viele Hexen, die dieses Element beherrschen, die Ausbildung aufgaben, weil sie es nicht vollständig kontrollieren konnten, aber selbst mit ihren schlafenden Kräften schützt sie das Element immer noch, das ist wirklich bewundernswert."


„_Saphira, du wirst sie bald alleine trainieren müssen, ich..."


„_Ich weiß, Artemides, ich sehe, deine Essenz schwindet. Wir müssen die Zeit nutzen, um das Mädchen vorzubereiten, ich fühle, dass sie jede Hilfe brauchen wird, und wenn du es genau wissen willst, der Drache wusste, dass etwas sehr Finsteres vor sich geht, deshalb hat er sich mit dem Mädchen verbündet, ich fürchte, dass etwas Schlimmes passieren wird!"


„_Verdammt! Ich kann ihr nicht einmal helfen!"


„_Artemides, allein die Tatsache, dass du ihre Mentorin bist, bedeutet schon viel!"


„_Ich wünschte, ich wäre bei ihr, wenn es schwierig wird, Saphira."


„_Du hast dich an sie gewöhnt, nicht wahr?"


„_Ich dachte, ich wäre die letzte Hexe, Saphira, als ich sie sah, war es, als hätte ich meine Schwester gefunden."


„_Das kann ich mir vorstellen, gut, dass wir Zauberer nicht gejagt wurden und nicht vom Aussterben bedroht sind."


„_Das kann sich alles ändern, liebe Saphira."


„_Hör auf damit, Artemides, mach mir keine Angst, ich bin kein kleines Kind mehr, das auf deine Geschichten reinfällt."


Artemides beginnt zu lachen.


Währenddessen im Zimmer: Alina duscht sich und geht hinaus, um nach Artemides und Saphira zu sehen, im Flur findet sie eine offene Tür, sie tritt ein und entdeckt
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